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22. Januar. Sitzung der physikalisch-mathe- 
matischen Klasse. 


Hr. Beyrich las über ein neues Skelet des Piero- 
dactylus longirostris. 


Hr. W. Peters las über einige neue oder weniger 
bekannte Flederthiere. 

1. Rhinolophus elivosus Rüppell. 

Ein ausgestopftes Originalexemplar aus Mohila in Arabien 
ist, nach der vollständigen Entwicklung der Fingerglieder zu 
urtheilen, ausgewachsen. und, wie mir nach der Entwicklung 
der Saugwarzen scheint, ein Weibchen. Ohren, Form des Sat- 
tels, des Nasenbesatzes und des Gebisses ganz ähnlich wie bei 
Rh. ferrum eqwinum. Flughäute endigen an der Fulswurzel, wie 
dieses auch die Abbildung (Rüppell, Atlas. Säugethiere Taf. 18) 
zeigt, und setzen sich längs der Fufswurzel durch einen schmalen 
Hautsaum fort. Der zweite obere Lückenzahn liegt dicht an 
dem Eckzahn an, so dals der äufserst kleine rundliche erste 
Lückenzahn nach aufsen in dem von den beiden gebildeten 
Winkel liegt. Der erste und dritte untere Backzahn stehen 
dicht aneinander gedrängt und der zweite kleine Lückenzahn, 
welcher noch kleiner als der obere erste ist, liegt wie ein Körn- 
chen ganz an der Aulsenseite in dem von jenen beiden Zähnen 
gebildeten Winkel. Der erste untere Backzahn ist doppelt so 
breit wie lang, viel niedriger als der dritte und nicht halb so 
hoch wie der Eckzahn. Die vordere Fläche des Sattels des 
Nasenbesatzes ist biscuitförmig in der Mitte verschmälert und 
oben breit abgerundet, wie dies auch die Abbildung zeigt; die 
hintere Spitze der oberen Fläche des Sattels ragt nur wenig 
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hervor und bildet von der Seite betrachtet ein kurzes recht- 
winkliges Dreieck mit abgerundetem Winkel, welches lange nicht 
so hoch ist wie die Vorderfläche. Das Hufeisen ist ganzrandig, 
am vordern Einschnitt ohne zahnartige Vorsprünge. Die Länge 
der Ohren ist gleich ihrer Entfernung vom Schnauzenende und 
der den Ohrlappen vom äulsern Rande trennende Ausschnitt ist 
spitzwinkelig. Auch die Farbe der Haare ist wie bei abge- 
blafsten Exemplaren von Rh. ferrum equinum; die der oberen 
Seite sind weils mit braunen Spitzen, die der Unterseite weils. 


Totall. v. d. Gegend zw. d. Ohren bis zur Schwanzspitze a 
Länge des Kopfes . . . ee re a E 
Länge des Vorderrandes ackelben I: re 
Länge des Hinterrandes desselben bis zum m . 0,013 
Lage Schwanzes . . 2» 2 2 ne 2 000m» 0,08 
Unterarm. . . en 00 
1. o UA 1. Gl. 0,2 2. G ami T a 
2. Finger - 0,030 - 0,0002 — . -0,030 
3. Finger - 0,0313 - 0,014 2. Gl 0,025 Kpl.ı 0,006 . . 0,072 
4. Finger - 0,033 - 0,032 - 0,0145 - gabelförm. 0,056 
5. Finger - 0,033 - 0,010 - 0,0135 - gabelförm. 0,055 
Unterschenkel . 2 <s so 2 2 2 2 2 2 2 2 000. 0,018 
ee 00 
Spomine erahr. . 2 2 2 2 0 0 una na 0,009 


Aus diesen Mafsen geht hervor, dafs diese Art bedeutend 
kleiner ist als Rh. ferrum equinum, mit dem sie sonst im Bau 
die gröfste Ähnlichkeit hat. Dafs sie aber auch eben so wenig 
mit Rh. clivosus oder Rh. euryale Blasius zusammengestellt 
werden kann, leuchtet ein. Die von Blasius unter dem Namen 
Rh. celivosus beschriebene, aber ganz verschiedene Art muls da- 
her anders benannt werden, und schlage ich vor, sie nach dem 
trefflichen Forscher, der uns diese Art zuerst so genau kennen 
gelehrt hat, Rhinolophus Blasii zu benennen. 


2. Rhinolophus fumigatus Rüppell. 
Auch diese Art, von welcher mir durch Hrn. Dr. Rüp- 
pell’s Güte das Originalexemplar aus Schoa vorliegt, ist wegen 
der Verwechslung von Rh. clivosus mit Rh. Blasii in späteren 
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systematischen Werken unkenntlich geworden. Der Nasenbesatz 
stimmt, wie der Verfasser bemerkt, ganz mit Rh. clivosus und daher 
mit Rh. ferrum equinum überein. Ja es stimmt das Thier in allen 
Körperproportionen und in den Mafsen der einzelnen Glieder 
so vollkommen mit diesem letzteren überein, dafs ich an dem 
einzigen getrockneten Balge nur den Unterschied finden kann, 
dafs 1. die obere Spitze des Sattelkammes noch kürzer er. 
scheint und 2. die Haare der Bauchseite an der Basis dunkel- 
braun gefärbt sind. Die Flughäute gehen bis an die Fersen- 
wurzel. 


3. Synotus leucomelas Rüppell. 

Stimmt äufserlich ganz mit Synotus barbastellus überein, 
nur erscheint der Ausschnitt am äufsern Ohrrande schwächer; 
die Ohrklappe hat ganz dieselbe Gestalt; Proportionen dieselben 
wie bei S. barbastellus. Es ist offenbar ein noch nicht voll- 
kommen ausgewachsenes Thier. 

Auch der erste aber sehr kleine Lückenzahn ist vorhanden 
so dafs das Gebifs = + a. = ist, und das ganze Gebils 
stimmt Zahn für Zahn mit S. barbastellus überein. 

Ist die geringe Verschiedenheit des Ohrs nicht blofs Folge 
der Jugend und des Eintrockens? 


4. Plecotus auritus L. 

Ein Exemplar des Frankfurter Museums aus Schoa, so wie 
das im British Museum als „Pl. Christü“ aufgestellte Exemplar 
aus Ägypten zeigen keine Merkmale, welche zu einer Unter- 
scheidung derselben von den europäischen Veranlassung geben 
könnten. Unsere Sammlung besitzt von derselben Art zwei 
Exemplare, welche der verstorbene Preulsische Gesandte Hr. 
von Minutoli in Persien gesammelt hatte. 


5. Vespertilio ater (Bernstein). 

Unter dem obigen Namen habe ich von Hrn. Schlegel 
einen Vespertilio aus Ternate erhalten, welcher aufserordentlich 
nahe verwandt, wenn nicht identisch mit Vesp. tralatitoides 
Gray (V. tralatitius Temm., non Horsfield) ist, und sich 
nur von letzterem durch die beträchtliche Gröfse des ersten 
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unteren falschen Backzahns auszeichnet. Die dunkle schwarze 
Färbung kann nicht als Unterschied dienen, da man auch oft 
bei andern Arten eine ganz schwarze oder braune Farbennüance 
beobachtet. Hr. Dr. von Martens hat ebenfalls auf Ternate 
zwei ganz mit dem ersten übereinstimmende Exemplare, andre 
welche sich noch mehr dem javanischen V. tralatitoides nähern, 
in Seminis auf Borneo gesammelt. 


6. Vespertilio Hasseltii Temminck. 

Diese Art ist fälschlich zu } ?sperugo gezogen worden, denn 
sie hat 255 Backzähne und 'schlielst sich unter den euro- 
päischen Arten zunächst dem V. dasycneme an, gehört daher 
zur Untergattung Leuconoe Boie. Aufser den javanischen Ori- 
ginalexemplaren aus dem Leidener Museum besitzt unsere Samm- 
lung zwei Exemplare, welche Hr. Dr. von Martens aus 
Bangkok mitgebracht hat. 


7. Vespertilio leucogaster Wied. 

Die Untersuchung des Originalexemplars, welche ich Dank 
der besonderen Güte Sr. Durchlaucht des Prinzen zu 
Wied machen konnte, zeigt, dafs diese Art == — = Back- 
zähne hat, und dafs sie mit V. albescens (Geoffroy) Tem- 


minck = V. nubilus Wagner identisch ist. 


8. Vespertilio oxyotus n. sp. 

Die Ohren haben 4 bis 5 undeutliche Querfalten, ragen 
angedrückt mit ihrer Spitze über die Schnauze hinaus, sind 
gegen die Mitte des Aufsenrandes und an dem Epnddrittel des 
Innenrandes eingebuchtet, erscheinen daher ziemlich spitz, ob- 
gleich die Endspitze abgerundet ist. Die Ohrklappe ist von 
halber Ohrhöhe, sehr spitz, am vordern Rande grade, am hin- 
tern Rande flach concav, undeutlich gezackt, über dem untern 
abgerundeten Vorsprunge convex und nicht verschmälert. Der 
Kopf ist abgeplattet, mit der Spitze vorspringend; die Nasen- 
löcher haben die gewöhnliche Form und liegen ungefähr um 
ihren doppelten Durchmesser von einander entfernt. Das ganze 
Gesicht ist bis auf die nackte Umgebung der Nasengegend dicht 
behaart. 
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Zähne 32 1 224 2°, Die beiden obern Schneidezähne 
stehen um den Durchmesser des äufsern von dem Eckzahn ent- 
fernt. Der innere ist um die Hälfte stärker als der äufsere 
und nach hinten und aufsen mit einem kleinen Höcker versehen; 
die beiden ersten falschen Backzähne stehen in der Zahnreihe 
und sind viel kleiner als der dritte;.der erste ist um die Hälfte 
stärker und höher als der zweite, dem er sonst in der Gestalt 
ähnlich ist. Von den untern dreilappigen Schneidezähnen ist 
der dritte der stärkste; sie stehen etwas schief zum Kieferrande, 
so dafs von vorn betrachtet ein Theil der hinteren Zähne von 
den vorhergehenden gedeckt wird. Von den untern falschen 
Backzähnen ist der erste doppelt so grofs wie der zweite, 
an Gröfse dem dritten etwas nachstehend, aber lange nicht so 
hoch wie dieser. 

Die Flughäute sind sehr breit und gehen bis an die Wurzel 
der ersten Phalanx der ersten Zehe; das Mittelhandglied des 
fünften Fingers ist wenig länger als das des vierten; auf der 
Oberseite ist die Lendenflughaut neben dem Körper behaart 
und ebenso die Schenkelflughaut auf dem ersten Viertel; auf 
der Bauchseite findet sich eine weiter ausgedehnte aber spar- 
samere Behaarung, welche durch eine vom Ellbogen bis zum zwei- 
ten Viertel des Unterschenkels gehende Linie begrenzt wird. Der 
Schwanz ist so lang wie Kopf und Körper zusammen und läfst 
11 Glieder erkennen, von denen das letzte sehr kurze über die 
Schenkelflughaut hervorragt. Die Fufssohlen sind breit und 
ohne Querwülste Der Sporn ist knorpelig weich und nimmt 
etwa die Hälfte des Raumes zwischen Hacken und Schwanz- 
spitze ein; „hinter seiner Basalhälfte findet sich ein schmaler 
Hautsaum. 

Die Oberseite ist schwärzlich braun und mit einfarbigen 
Haaren bekleidet, die Bauchseite ist braungrau, indem die braun- 
schwarzen Haare hier mit bräunlichweifsen Spitzen versehen 
sind. Die Flughäute erscheinen dunkel schwarzbraun. 


Meter 
Totälläünge . o . 2 men nn nn a Be 
Kopf. . <. 22 00 En a a e a a a 
Obrlänget n . . . E o a a a a 


Länge des vordern Ohrrandes . . a. a a s.. . 0,053 
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Meter 
Ohrbreite . . ee, 5. a s 
Länge der Dede > o a a a l a o 
Länge des Schwanzes . . » 2 a e e e a e 0046 
Länge des Oberarms . ». 2 2 en e e e a e e 0,0245 
Länge des Vorderarms . Ta A: 040 
L. d. 1. F. Mh. 0,0025 1. al. 0,0035 2. Gl. 0,008 o o o o QWE 
L. p. 2. F. - 0,0333 - 0,0034 — , 0,0357 
L. d. 3. F. - 0,84 - 0,012 2. Gl. 0,0105 Kel. 0,0065 0,063 
L. d. 4. F. - 0,0336 - 0,0098 - 0,0086 - 0,0023 0,055 
L. d. 5. F. - 0,04 - 0,0095 - 0,0062 - 0,0022 0,052 
Operschenkell. . on 2 2 2 ee een. 0,085 
Unterschenkel. . 2 2 2 2 2 en ne en en. 0,0165 
Be rt re. 0,0 
a e ) 


Das einzige mir bekannte Exemplar, ein ausgewachseues Weib- 
chen, welches mir zur Untersuchung von Hrn. von Siebold 
zugesandt wurde, gehört dem zoologischen Cabinet zu München. 
Es ist von Hrn. Dr. Moritz Wagner auf dem Chimborazo, 
in einer Höhe von 9 bis 10,000 Fufs, entdeckt worden. 

Diese mit V. subulatus, yumanensis und affinis verwandte Art 
wird sich nach obiger Beschreibung doch leicht von diesen 
unterscheiden lassen. Bei keiner dieser Arten sind die Ohren 
so spitz und bei keiner hat der Tragus diese Gestalt. V. af- 
finis, welcher durch die Farbe ihr am nächsten steht, hat einen 
ganz anderen Tragus. Unter den bisher beschriebenen südame- 
ricanischen Arten dürfte ihr V. polythrix Js. Geoffr. am näch- 
sten stehen, welche mir zu einer eingehenden Vergleichung nicht 
genug bekannt ist. 


9. Nycticejus Rüppelliin. sp. 

Die Ohren sind von halber Kopflänge, länger als breit, 
abgerundet, am äufsern Rande flach eingebuchtet; der Tragus 
ist verlängert dreieckig, zugespitzt und, wie es scheint, nicht 
gekrümmt. Gebils 34 Ber + 55. Der Körper ist wohlbe- 
haart und die Behaarung geht auf der Rückseite fast bis ans 
Ende des Oberschenkels, während das Ende des Oberarms 


nackt ist und nur an der Bauchseite sparsam behaart erscheint. 
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Die Basis der Schenkelflughaut ist ebenfalls oben wie unten 
behaart und an der Bauchseite ist die Lendenflughaut unter dem 
Oberarm sparsam wollig behaart, während von dem Unterarm 
parallele Haarreihen senkrecht herabsteigen. 

Die Farbe ist oben dunkelrostroth, unten blasser, die der 
Flughäute schwarzbraun. Sämmtliche Haare sind einfarbig. 


Meter 
Dotallänge ungefähr. . . 2. et 
Kopta o a h e a a e e e a 
Ohrlänge am innern Rande . . . . . „ „Erg 
Ohrklappe . . we. Zu nn.  ı 
Schwanz e s nee e 
Morderarm o s so e e mo a e o a e o e e 
L. d. 1. F. Mh. 0,0% 1. Gl. 0,0055 2. Gl. 0,005 . . . . 0,011 
L. d. 2. F. - 0,0495 - 0,004 nn a 0,0535 
L. d. 3. F. - 0,50 - 0,034 2. Gl. 0,0155 Kpl. 0,9145 0,097 
L. d. 4. F. - 0,095 - 0,020 - 0,0425 - 0,0025 0,083 
L.d.5.F. - 0,946  - 0,0113  - 0,0062 - 0,0015 0,064 
Unterschenkel". ae s a aa l ae a a a l 
‚U SE a a a a a . ., Ki 
Sporn e . a a 0. 00 a = 


Diese Art erscheint am nächsten verwandt mit den ost- 
indischen Arten, von denen sie sich aber entweder durch ihre 
vollständigere Behaarung, durch ihre geringere Grölse oder 
durch ihre gestreckteren Fingerglieder unterscheidet. 

Das einzige getrocknete Exemplar befindet sich im Frank- 
furter Museum, woher ich es durch Hrn. Dr. Rüppell’s Güte 
zur Untersuchung erhalten habe. Es stammt aus Sydney in 
Westaustralien und ist die erste von dort bekannt gewordene 
Art dieser Gattung. i 


10. Dysopes holosericeus et albus Wagner. 

Eine nochmalige directe Vergleichung der W agner’schen 
Originalexemplare des Wiener Cabinets, welche ich, so wie die 
folgenden Arten durch die Güte des Hrn. Custosadjuncten Joh. 
“Zelebor habe vornehmen können, bestätigt die Identität dieser 
Arten mit dem Molossus ursinus Spix = M. rufus Geoffroy, 
Gervais. D. albus ist nichts weiter als ein Albino, bei dem 
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wie bei allen von mir bis jetzt geselienen Flederthieralbinos, 
nur die Behaarung des Körpers weils, der Haarbesatz der Flug- 
häute dagegen in gewöhnlicher Weise dunkel gefärbt ist. 


11. Dysopes glaucinus Wagner. 

Das Originalexemplar des Wiener Cabinets zeigt die gröfste 
Übereinstimmung mit Molossus (Promops) ferox Gundlach aus 
Cuba, so dafs ich zwischen beiden keinen Unterschied finden 
kann. Diese Art ist sehr nahe verwandt mit Promops abrasus 
und unterscheidet sich von demselben fast nur durch stärkere 
Behaarung der Flughäute, namentlich auf der Bauchseite unter 
dem Ellbogen herum, während letztere Art hier ganz nackt ist. 


12. Dysopes olivaceo-fuscus Wagner. 

Das einzige von Wagner besonders bezeichnete Exem- 
plar ist ein ausgewachsenes Individuum, während die anderen, 
wie aus der Beschaffenheit der Fingergelenke zu ersehen ist, 
jnnge Thiere sind. Es ist mir nicht möglich, einen wesent- 
lichen Unterschied zwischen dieser Art und dem M. velox zu 
finden, während letzterer auch selbst mir nur eine Varietät von 
M. obscurus zu sein scheint, bei welcher die Färbung heller 
braun erscheint und der auch bei A. obscurus nicht ganz feh- 
lende Haarbesatz der Flügel etwas stärker entwickelt ist. 


13. Nyctinomus planiceps n. sp. 

Die vorstehende Art, welche ich der besondern Güte des 
Hrn. Dr. Rüppell verdanke, ist wegen ihres geographischen 
Vorkommens besonders bemerkenswerth, indem sie aus Austra- 
lien stammt, von wo nur eine einzige grofse und ausgezeichnete 
Art der Gattung Nyctinomus, N. australis Gray, bisher be- 
kannt war. 

Die Schnauze ist breit und flach convex, ohne Längskiel; 
die Nasenlöcher liegen nach vorn und unten gerichtet am ab- 
gestutzten Schnauzenende und sind oben von einem gekörnten 
Kiel umgeben, welcher sich in einem stumpfen Winkel mit 
dem gekörnten Längskiel zwischen den Nasenlöchern vereinigt. 
Zwischen der Nase und dem Lippenrand findet sich ein schmaler 
Streifen borstiger Härchen. Die Oberlippe ragt weit über die 
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Unterlippe vor und ist an den Seiten tief quergerunzelt. Die 
Ohren sind viereckig abgerundet, am längsten am vordern 
Rande, welcher sich auf der Schnauze so befestigt, dafs die 
Ohren sich nicht mit einander vereinigen, sondern nur bis auf 
2 Mm. einander nähern. 

Zähne 32 + 1724 25, der erste obere falsche Backzahn 
ist kaum länger als die innere vordere Spitze des zweiten, und 
der erste untre falsche Backzahn ist reichlich halb so grofs wie 
der zweite. Die Körperbehaarung ist auf der Oberseite länger 
als auf der Bauchseite, dehnt sich auf die Basis der Schenkel- 
flughaut aus und bildet sowohl oben wie unten auf der Lenden- 
flughaut einen etwa 10 Mm. breiter Saum. Die Flughaut 
zwischen dem 2ten und ten Finger ist sehr schmal. Unter- 
schenkel und Fülse sind kurz, letztere zugleich breit und auf 
den Zehen mit langen feinen Borsten versehen. 

Die Farbe der Oberseite ist braun, die des Bauches grau- 
braun, die der Kehle und des Vorderhalses bräunlich weils. 
Die Haare des Rückens sind braun, an der Grundhälfte weils- 
lich und an der äufsersten Endspitze blalsbraun; die Bauchhaare 
sind dagegen an der Basis und am Ende bräunlich weils und 
in der Mitte braun. Die Flughäute sind dunkelbraun. 


Meter 
Totallangen a 2 u... 0 ee 
Koplmeey nu. a 
Ohrllänge m a . 2. sn VE 
Länge des vordern Ohrrandes . . s 2 2 2 2.0. 0014 
Obrbreite  . . 2 mn 2 ei BE 
‚Länge des Schwanzes . s. . 2 2 0 7 2 2 0000. 0,03 


Länge des freien Schwanzendes '). . 2 2 e 2... 0,014 
Länge des Oberarms . „ re 
Länge des Vorderarms.. . . ..- „en 
. F. Mh. 0,0023 1. Gl. 0,003 9. al. 0,0022 „ 0 non 
F. -= 003238  - 0,0014 — 0,034 
.F. - 0,035 - 0,014 2. Gl. 0,0133 lt 0,008 0,070 


1) Da der Schwanz sich mehr oder weniger aus der Schenkelflughaut 
hervorstrecken kann, so ist die Länge des freien Theils bei derselben Art 
oft sehr verschieden. 
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Meter 
L.d.4.F. - 0,035 - 0,011 - 0,010 - 0,002 0,056 
L. d. 5. F. - 0,0254 - 0,005 - 0,0035 - 0,001 0,037 
Länge des Oberschenkels . - a e 2 2 2 02 e o 0,0125 
Länge des Unterschenkels. . . > 2222020202 0,0095 
Länge des Fufses . . s ee 0,00 
Länge des Sporns . » » 2 s e à : . < 0,0115 


Die beiden übereinstimmenden aha: en 
plare, welche dieser Beschreibung zu Grunde liegen, befanden 
sich in dem Frankfurter Museum, welches sie durch Becker aus 
Australien (angeblich aus Sydney) erhalten hatte. Das eine der 
beiden Exemplare ist unserer Sammlung durch die gütige Ver- 
mittelung des Hrn. Dr. Rüppell im Tausch abgetreten worden. 


25. Januar. Öffentliche Sitzung zur Gedächt- 
nilsfeier König Friederichs des 
Zweiten. 


Der an diesem Tage vorsitzende Sekretar, Herr Trende- 
lenburg, eröffnete die Sitzung mit einem Vortrag über Frie- 
derichs des Grofsen Verdienst um das Völkerrecht 
im Seekrieg, welcher mit einigen Ausführungen in der Bei- 
lage gedruckt ist. 
Sodann erwähnte der Sekretar den Statuten gemäfs die 
Veränderungen, welche die Akademie während des letzteu Jahres 
iu ihren Mitgliedern erfahren, und verweilte dankbar bei dem 
Andenken an Herrn Encke, der vierzig Jahre Mitglied und 
fast ebenso lange Sekretar der physikalisch-mathematischen Klasse 
gewesen. 
Die Akademie verlor folgende Mitglieder durch den Tod: 
Herr Encke, ordentliches Mitglied der phys.-math. Klasse, starb 
26. August 1865. 

Herr Johann Martin Lappenberg in Hamburg, auswärtiges 
Mitglied der phil.-hist. Klasse, starb 28. November 1865. 

Sir William Hooker in Kew, Ehrenmitglied der Akademie, 
starb 12. August 1865. 

Der Fürst Friedrich von Salm-Horstmar in Coesfeld, 
Ehrenmitglied der Akademie, starb 27. März 1365. 


